




Gen auch im Tode unuherwundenen Heldenmutl

Jhrer Koniglichen Soheit
Des

Durchlauchtigſten Gurſten und Serrn,

gG G

Srben zu Vorwegen,
Regierenden Herzogs zu Schleßwig, Holſtein,

Stormarn und der Ditmarſen,
Grafen zu Oldenburg und Delmenhorſt, etc. etc.

Jhres weiland

Gnadigſten Herzogs, Furſten und Herrn Herrn,
Suchten

Kach Dero Fochſtſeligſten Moleben,
Welches den 18. Junii 1739. erfolgte,

Unter dem algemeinen Leidweſen ihres Vaterlandes,
Jn tiefſter Wehmuth, im folgenden,

unterthanigſt gehorſamſt zu verehren,

„Einige in Jena ſtudirende getreueſte Landeskinder:
Georg Chriſtlieb Martini, Benedir Bertram Volckmann,

Aus Waarien. Aus Wagri en.

Johann Friedrich Jenſen, Reimer Rohde,
Aus Kiel. Aus Lunden.Johann Jacob Volckmann, Peter Gerhard Sivers,

Aus Wagrien. Aus Heide.
JENA, gedruckt bey Johann Chriſtoph Crokern.
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E Ein Herzog fintt: Mein Furſt erbleicht:
J—

n Carl Friedrich ſtirbt! Was fur ein

Mein Furſt! dein Haupt! Mein Vateb! Ach!
Kan wol ein groſſres Ungemach,
Mich, die Getreue! niederſchlagen?
Wie ſol ich mein verloſchnes Licht,
Da meines Herzogs Auge bricht,

Die Groſſe meiner Noth, nach Wurdigkeit beklagen?

O
Schmerz, der meine Bruſt beklemt!

O Jammer, der mein Herz bekummert!
OFall, der mein Vergnugen hemt,
Der alle meine Luſt zertrummert!
Der Prinzen Schmut, der Volker Troſt,
Das Augenmerk von Nord und Oſt,
Sturzt mit der Lander Hofnung nieder!
Die Krone meines Haupts fallt ab,
Mein Landesvater fult das Grab,
O unerhorter Ton gerechter Trauerlieder!

So ſeufzt, ſo winſelt Solſteins Mund,

Dort an der Oſtſee weitem Strande.
So wird der groſſe Riß uns kund,
Aus dem erſchroknen Vaterlande.
So welzt ſich, von des Helden Gruft,

Der Seufzer Rauſchen durch die Luft,
Auch bis hieher zu unſern Ohren.
Ganz Ceutſchlands Freude wird verkurzt,
Europa ſteht dabey beſturzt,
Wir haben unverhoft, zu fruh, zu viel, verloren!

X2 Auf



9—uf, Muſen, auf! und fuhrt uns hin,
Zum Urſprung dieſer bangen Klagen,
Darf anders der gekrankte Sinn
Sich an ſo groſſe Falle wagen.
Kein Donner ſchrekt ſo ſehr das Ohr,

Kein Bliz erſchuttert mehn das Chor

Der euch geweihten Cimberſohne,
Ats unſers groſſen Hekzogs Fat,

Als unſrer Vater Klagen Schall,
Als ſolche plozliche und ſchwere Jaminertone!

8ort ſteht der Sarg! Betrubter Blik!
Fahrt Muſen fort, wir ſind erſchrocken!

O treibt des Schikſals Schluß zurut!
Das Blut wil in den Adern ſtocken.
Die tiefſte Wehmuth glaubt es kaum,

Vielleicht will uns ein ſchwerer Traum
Gedanken, Sinn und Wiz verwirren?
Doch, leider, nein! Ein Schaugeruſt
So dort des Traurens Zeugniß iſt,
Ein klaglich tonend Erz, laßt uns, o Schmerz! nicht irren.

WDOie wenn die aufgeſchwellte Wut

Der See, den ſtarkſten Damm durchreiſſet,

Der Wellen ungeheure Flut
Die Lander in einander ſchmeiſſet:
So bricht die Flut der Thranen aus,

Die jeden Stand, die jedes Hauß,

Jn ſchmerzliche Verwirrung ſezet.
Ein jeder achzt, ein jeder klagt,
Ein jeder weint, und ſeufzt und ſagt:
Ach meines Furſten Tod hat mich zu hart verlezet!

Man hort durch Zions Heiligthum

Der Prieſter bittre Klagen ſchallen.

Es ſturzt ihr ſchonſter Pfeiler um,
Jhr groſter Lehrer ſcheint zu fallen!
Des tapfern Adels muntrer Sinn
Erſchrikt, und ſinket kraftloß hin,

Bey ſeines groſſen Herzogs Ende:
Der Burger heult: der Landmann bebt,
Und, da man ihre Luſt begrabt,
So ringen beyde noch beſturzt die matten Hande!

Und
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Und o! wer iſt, der jenen Schmerz,
Den ungemeinen Schmerz beſinget,

Der xtt Carl Peter Ulrichs ver
Mit ſolcher Heftigkeit durchdringet?
Sein ganzer Hof ſcheint wie verwaiſt,
Es beugt und bricht den ſtarkſten Geiſt
Die zartlich Wehmuthsvolle Liebe.

Der unausſprechliche Verlut
Durchnagt des Theurſten Prinzen Bruſt,
Wer iſt ſo hart, ſo rauh, den dieſes nicht betrube?

8Der Schlag, der unſern Furſten nimt,
Erſchuttert auch Durchlauchte Prinzen,
So, daß Jhr Herz in Thrunen ſchwimt,
Gleich den bekunnmerten Provinzen.

Die groſten Kronen ſind bewegt,
Was volſtein jezt zu Grabe tragt

Schien auch zu Kronen auserkohren.
Jedoch, o ungewohnte Noth!
Nun geht, durch unſers Herzogs Tod,
Der ſchonſte Hofnungsbau von unſerm Wohl verloren!

—och was? Noch nicht! Ermuntert euch,

Beſturztes Land, gekrankte Muſen!
Erſtarrt bey dieſem Falle gleich
Der Adern Quell in unſerm Buſen:

So hebt doch den bethranten Blik,
Auf unſern Prinnzen, Solſteins Gluk,

Wenn gleich das Schikſal auf uns ſturmet:
Hier zeiget uns der Almacht Hand
Den Scepterfahigen Verſtand,
Getroſt! der Himmel wacht, der uns durch JHM beſchirmet.

Carl Friedrich lebt! Hemt euer Leid,

Er lebt dort vor des Lammes Throne!
Sein Nachruhm trozt der Sterblichkeit,
Sein Heldenmuth lebt in dein Sohne!

Carl Friedrich, Deſſen Heldengeiſt
t

Kein Sturm, kein Schikſal niederreiſt,

Carl Friedrich ibt in Seinem Erben!
Der Seld, den kein Verluſt gebeugt,
Den Bonigliches Blut gezeugt,
Der unbeſiegt gelebt, kan unbeſieget ſterben.

X3 Bellona



Beilbna fiel die Unſchuld an,

Und haufte Brand und Mord und Leichen,
Das Land erſchrak, und jedermann
Bemuhte ſich der Wut zu weichen.

Nur unſer Herzog blieb getroſt,
Und war das Schikſal gleich erboßt,
An Seinen Mauren ſich zu rachen:
So konte doch den Gotter— Sohn,

Kein brullend Erz, kein feindlich Drohn,
Kein wutend Heer, kein Gold, kein falſches ſchmeicheln brechen.

We Friedrich ſiegt, daß auch ſein Fall.
Den Feind, gleich Simſons Jall, zerſchmeiſſet, L

Wenn Ohn ein ſchmetterndes MetallVon Carls des zwolften Seite reiſſet: 8

so bat Carl Friedrichs oedennuch
Der Feinde Macht, des Todes Wut,
Auch ſelbſt im Sterben uberwunden. ni.

Sein Geiſt belebt, bey Sturun und Schmerz,

Carl Peter Ulrichs urfres cherz.
O Solſtein! traure nicht, hier haſt du Troſt gefunden.

gobun geh und ſchmucke noch die Gruft

Des Furſten „Der dir jezt entriſſen.

Der ſchnelle Ruf eilt durch die Luft,Und thut der Welt Sein Lob zu wiſſen.

Laß deines Herzogs Frommigkeit,
Wiz, Großmuth und Gelaſſenheit,

Wie nuz Sein Herrſchen dir geweſen.

Den Vaterſinn, die Wiſſenſchaft,
Die Tapferkeit, der Tugend Kraft,

Auf Erz und Marmorſtein der lezten Nachwelt leſen.

Joch bau Jhm noch in deiner Bruſt
Ein feſtes Denkmal deiner Liebe.
Beſchreibe, wie dich Sein Verluſt
Unendlich inniglich betrube.

Dies iſt es, was ein Unterthan
Der theuren Aſche zinſen kan,
Bey ſſeiner groſſen Furſten Sterben.

Dies Denkmal wird beſtandig ſeyn,
Wenn Erz, Porphyr, und Marmorſtein

—1

Der Zeiten Zahn: zermalmt, Krieg, Wetter, Bliz verderben.

Jhr



co
 i

Chr Muſen! deren ſchonen Siz

dort Chriſtjan Albrecht aufgebauet,

Ergreift die Harfen, ſcharft den Wiz,
Daß man durch euch vergottert ſchauet,

Was das Geſchik geraubet hat,
Vielleicht iſt unſer Reim zu matt,

Carl Friedrichs Groſſe zu beſingen:

Laßt ihr auf eurem Helicon,
Mit uns in einem hohern Ton,
Ein wohlgeſeztes Lied, wie Orpheus ſang, erklingen.

8
Muſen! lieſſe das Geſchik

Sich durch der Dichttunſt Kraft bewegen,

Wir brachten unſern Held zuruk,
Und blieben unter Jhm im Segen!

Verhangniß! ſchenk Jhm nur zehn Jahr,
So ſind wir auſſer der Gefahr,
Wenn dann der Tod Jhn von uns trennte.
Allein umſonſt! das Grab iſt da,
Hier aber iſt kein Joſua

1JDer den geſtrengen Lauf der Sterne hemmen konte.

M—verzeih, unſterblich groſſer Geiſt,

Wenn wir mit ſolchen bittern Klägen,
Wie uns die Pflicht und Wehmuth heiſt,

Cypreſſen auf Dein Grabmal tragen!

Wie iſt uns? Ja! Du rufſt uns zu,
Und weiſeſt uns aus Deiner Ruh
Zu Deiner Furſtenthumer Erben.
Wohlan die Treue folget Dir,

Mit unterthanigſter Begier,
Wie ſie im Leben that, ſo auch nach Deinem Sterben.

WHir werfen uns zulezt gebutt
Auf Deinen Sarg, ihn noch zu küſſen.

Hiernachſt ſol, da Du uns ertttt
Dein Prinz den Schmerz uin Dich verfuiſſen.
Dich kront der Glanz der Ewigteit,
Mit gottlicher Zufriedenheit,

v.
Was achteſt Du denn unſre Liebrk?

So legen wir noch Ehrfurchtsvoll,

Den Dir beſtimten Wehmuthszoll,

Auf Deines Prinzen Thron, zu Seinen Fuſen nieder.

Durch
2—



Durchlauchtigſter,

Der Dir getreuſten Unterthanen,

Die ſich, durch tauſendfachen Schmerz,
Den Weg zu Deinem Purpur bahnen.

Herr, ſieh den Dir geweihten Muth,
Es dringt ſich jeder Tropfen Blut

Vor Dich die Erde roth zu farben.
Sey Bolſteins Troſt, der Muſen Luſt,

Des Volcks Trajan, der Welt Auguſt!
Laß uns durch Dich aufs neu den alten Glanz erwerben!

hier iſt das Herz

eil den von Dir beſtiegnen Thron,

Ein tapfrer Adolph Friedrich ſtuzet,

So wirſt Du wie Ulyſſes Sohn,
Selbſt von Minervens Hand beſchuzet.

Ja! Ja! es muß ſich unter Dir
Jn Bolſtein, o Du Jurſtenzier!
Gerechtigkeit und Friede kuſſen!

So lebe lange! Sey beglukt,
1 wwrS l uns Deine Huld erauittO ang E nueeMuß Schleßwig Holſtein auch von guldnen Zeiten wiſſen!

We dih Carl Friedrichs oen erhiz.
Und aus der muntern Augen Blicken

des Gloſſen Peters duer vin.,
So muß es Cimbern bey Dir glucken!
Der SERR, Der Furſten Kronen giebt,
Erfulle was Dein Wunſch beltebt,
Zum Wunder der entfernten Zeiten!
So muß Dein Stamm und Gluk, aus Kiel,

Weit uber Deiner Bater Ziet,
Sich gegen Nord und Oſt in Ewigkeit ausbreiten!
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